
wierigkeiten
Vor welchen Schwierigkeiten Afrıka steht, sieht INa  — A US der Art der Grenzziehung
zwischenden Nu  am} entstehenden selbständigen Staaten. Als die Kolonialmächte 1
19 Jahrhundert Afrıka Besitz nahmen, SCch S16 die Grenzen ihrer Kolonien
ohne Rücksicht auf die dort lebenden Stämme. S99 leben die Bakongo heutesowohl

der ZUr französischen Union gehörenden Republik Kongo WwW1e Staat,
der us Belgisch--Kongo entsteht; die Grenze VOoO.  — Kkamerun geht mıtten durch das
Stammesgebiet der Bamileke: dıe Maossıi bewohnen den Süden VOo  am Ober-Volta
SO W1€6 en Norden der Elfenbeinküste un Ghanas; dieselben Stämme wohnen
diesseits un jenselts der Grenze VOo  —; Dahomey unNıgerla.

Auch kulturell sınd die Bewohner der Staaten oft sehr voneinander VPI -
schieden. VOL allem Golf vVvon Guinea. So sınd dıe Bewohner der Küste VON Ni-

Uun: Kamerun Anhänger anımiıstischer Religionen oder Christen, 1 Norden
gehören S1C em Islam un stehen unter Sultanen. Im Tschad wohnen 1ı Nor-
den Mauren, 1 Süden Neger. Ahnlich ı Gebiet des Niger: Norden Mauren, 1
Westen DCrMma, en Haoussa, die NS mıiıt den Bewohnern VO  ea} Britisch-Nige-
T1a verbunden sınd.

Auch wirtschaftliche Schwierigkeiten, die bisher unbekannt Wäaren, machen sıch
geltend SO gSInNnSch bisher viele Leute VOo Dahomey, das selhst Ar und sechr bevöl-
ert 1st aber kulturell mıt höchsten stand als Kaufmannsgehilfen un Schrei-
ber die eısten Länder Westafrikas. eit diese Länder selbständig sınd weisen
S16 diese Leute S: So mufßsten Von ihnen dıe Elfenbeinküste verlassen
ihrer Heimat sınd S16 arbeitslos, aber an  &2) der Elfenbeinküste verm1(t iIna  n} S1IC, Ähn-
lich verhält 65 sıch mıt den Mossi, die augenblicklich dıe Elfenbeinküste verlassen
und ı Ober-Volta keine Arbeit Tınden (Keyue de l’Actıon populaire, Junz 1960

Feuerzeichen ber Fernost
Die politische Landkarte hat sıich wohl aum ı irgendeinem Zeitabschnitt der Ge-
schichte schnell und weltweit geändert WwW1e gegenwärtigen. Man en
dıie eben entstandenen oder bald entstehenden afrıkanischen Staaten. Ähniliches
gilt VOoOoNn Asien Na Ozeanlen. Aber VonNn weıt größerer Bedeutung dürfte die wırt-
schafitliche Umwälzung SCHHL, dıe e1INC Machtverschiebung unvorstellbaren Aus-
maßes miıt sich bringen ird. Die westlichen Groß- un: Weltmächte mıiıt Kın-
hliuß der werden Rivalen bekommen. Siıe sind auf dem Marsch. Auf dem
Marsch siınd. schon lange die Länder Mittel- und Südamerikas, aber ıhr Tempo
verrat 11 allgemeinen keine nervose Hast

Anders ı fernen Osten. Dort geschieht eiwas, w as ungeheuer ist, ungeheuer,
daflßs dıe westliche Welt BSs noch Sar nıcht begreifen scheint. Das Fıeber, das der
Bolschewismus ber das alte, 1 SCINEH unendlichen Steppen träumende Rußland
gebrac! hat, hat gewaltige Kräfte entfesselt. Die Gewalt des Terrors un: die
CISCTHNC Faust der kommunistischen Planwirtschaft hat, verbunden mıiıt der INes-

sianischen Predigt des kommenden roten Paradıieses, aus der Natur verhaf-
teten, erdgebundenen Bauernvolk führenden Industriestaat emacht. Den
unabsehbaren Horizont des sibirischen Großraumes zerschneıiden heutzutage tau-
send un ausend Fabrikschlote, un das seıt Jahrtausenden schlafende Erdreich
wırd aufgerissen für Kanäle, Kraftwerke, Straßen un: Eisenbahnen Ins Innere
der Erde bohren sıch Bergwerke, die mannigfaltige Bodenschätze die Hütten-
werke iefern.

Was jensel1ts des Urals geschah, geschah bereıts auf dem enAsıens, un mıt
nıcht Erstaunen lıcken die aslıatıschen Völker auf das, w as iıhrem
Lebensraum Neues VOT sıch geht.
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